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Stein zu wählen: meiit Ter-
razzoböden oder folche aus
allerbei’cen Tonfliefen.

Im Kaflenfaal find zahl-
reiche Einrichtungsgegen-
flände aufzultellen. Das Pu—

blikum verlangt vor allem
Sitz- und Schreibgelegen-
heiten, wodurch fich die

Notwendigkeit von Stühlen,
Bänken, Schreibtifchen,

Schreibpulten u. f. W. ergibt.
Das Publikum fordert in

diefem Raume, in dem fich

ihm die Bank, fo zu fagen,

präfentiert, Behaglichkeit
und Bequemlichkeit, Wes-
halb auch die Anordnung
eines Warte- und Leferau-

mes erwünfcht iit. Zum ge-
dachten Mobiliar kommen

noch die Zahltifche an den

einzelnen Kaifen und die

Ausbildung der letzteren zu—

gehörigen, meiit vergitter—

ten Schalter hinzu, fo dafs

der Architekt in weitgehen-
dem Mafse Gelegenheit hat,
fein künltlerifches Können

zur Entfaltung zu bringen
und die Wünfche des

Publikums in äithetifcher

Weife zu befriedigen. Wie
dies bei den verfchiedenen
Ausführungen gefchehen iit,

zeigen mehrere der unter d

aufgenommenen Beifpiele:
die Kafl'enfäle der Hypo-
theken- und Wechfelbank

zu München, der Bank für

Handel und Induitrie zu

Frankfurt a. M. etc. An

diefer Stelle fei in Fig. 222
der Kaifenfaal der Dresde-

ner Bank zu Hamburg bei—
gefügt.

Für die eben erwähnte

49) Fakf.-Repr. nach: Allg. Bauz.

1896, B1. 40.



_Jéi__

Ausflattung der Kafi'enfäle mit Schalterabfchlüfi'en, Mobiliar und dergl. mögen
die Darflzellungen in Fig. 22349) als Beifpiel dienen.1

Während der kühleren ]ahreszeit mufs fich der Kaflenfaal‚ausreichend er-

Fig. 224.

 
Vefiibi'il in der Allgemeinen Bodenkreditanfiait zu Wien.

Arch.: v. Förßer.

wärmen 1afi'en, fo dafs die im Haufe vorhandene Heizanlage auch auf diefen

Raum auszudehnen if’c. Desgleichen fit in Rückficht darauf, dafs hier fiets ein
fiarker‚ zu beflimmten Zeiten fogar ein hervorragend grofser Menfchenverkehr
flattfindet, für eine ausgiebige Lüftungseinrichtung Sorge zu tragen. Heizkörper
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und Lüftungsvorrichtungen werden in geeigneten Einrichtungsgegenitänden unter—
gebracht und dadurch verborgen.

Nicht allein bei den Kafi'enfälen, fondern auch bei den denfelben vor-
gelagerten Eingangshallen (Veitibülen) mit Windfängen wird auf gediegene und
behagliche Ansitattung grofser Wert gelegt, und auch für derartige häufig
prachtvolle Ausgeitaltungen find unter d Beifpiele zu finden. Hier fei in Fig. 224
das Veitibül in der Allgemeinen Bodenkreditanitalt zu Wien angefchlofi'en.

Bei manchen großen Initituten, fo z. B. bei denjenigen in Berlin, find
aufser dem Hauptkafi'enfaal noch andere, kleinere Kaffenfäle vorgefehen worden;
diefelben dienen dem fog. \Vechfelitubenverkehr. Hier tritt das Publikum

Fig. 225.

  

Direktionszimmer in der Dresdener Bank zu Hamburg.

Arch.: Haller.

mit den Bankbeamten unmittelbar in Verkehr, erteilt Aufträge, zieht Erkun—
digungen ein u.7 i. W.; die Wechfelitube erfcheint alsdä.nn nicht felten als felb-
itändige Anitalt in Form von Filialen, Wechfel- und Depofitenkafien. Eine
folche Zweiganitalt hat in diefem Falle ihren befondere_n Briefwechfel, ihre be-
fondere Buchhalterei und befonderen Trefor.

Wie in den für den Verkehr mit dem Publikum beitimmten Räumen der
Kaiienfaal den Kern der ganzen Anlage bildet, fo find für den inneren Bank-
dienit die der Direktion dienenden Räume der naturgemäfse Mittelpunkt. Da
fie auch Repräfentationszwecken dienen, werden fie, wie bereits angedeutet, gern
an die Hauptfront des Gebäudes gelegt und meiit ziemlich reich und vornehm
ausgeitattet; letzteres eritreckt fich auch auf die zu diefen Räumen führenden

123.

Eingang.

124.

Befondere

Kaffenfäle.

125._

Räume für

Direktoren etc.



126.

Trefore.

Treppen und Vorräume. Als Beifpiel folcher Ausltattung ilt in Fig. 225 das
Direktionszimmer der Dresdener Bank zu Hamburg (Arch.: Haller) aufgenommen.

Wertgelafi'e, Schatzkammern oder Trefore find äufserl’c wichtige Räume
eines Bankgebäudes. Bei ihnen gilt vor allem das in Art. 118 (S. 147) bereits
Gefagte: fie müflen nicht allein feuerficher, fondern auch diebes- und einbruch-
ficher konitruiert werden. Ja es kommt meiit noch eine weitere Forderung hinzu:
man verlangt, dafs beim Zufammeniturz eines Bankgebäudes die Trefore unver-
fehrt bleiben. Deshalb verlegtman die Trefore gern in das Keller, bezw.
Sockelgefchofs und ordnet um diefelben herum einen Beobachtungsgang an, der
mehrere Male des Tages und namentlich während der Nacht von befonderen
Wächtern durchfchritten wird.

Wie fchon erwähnt, hat man 'die"B'anktrefore und. die Privattrefore zu

unterfcheiden. In erlteren werden die der Bank gehörigen oder bei ihr nieder—

Fig. 226.
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Treforwände nach Patent Arnhez'm.

gelegten Barbel’cände, Effekten und fonitigen Wertgegenltände aufbewahrt.
In der Regel find zwei Banktrefore vorhanden: der eine im befonderen für
Bankzwecke, der andere für die Effekten, welche bei der Bank niedergelegt

werden. .

Meißens fchliefsen fich an die Banktrefore die Privattrefore an. In diefen
bewahrt das Publikum feine Werte oder Wertfachen nach Belieben auf. Zu
diefem Zwecke find einzelne Kalten oder Safes — in der Regel Schrank-
abteilungen rnit Blechkaffetten unter Einzelverfchlufs — vorhanden, deren einer
oder auch einige einer beitimmten Perfon gegen Vergütung zur Benutzung über-
geben werden. ]eder Kunde hat alfo hier feinen eigenen kleinen Trefor, der
nach beitimmten Abmachungen von ihm und einem Bankbeamten verfchloflen
oder geöffnet werden kann. Mit folchen Privattreforen, wohl auch mit den
Banktreforen, ftehen häufig Arbeitsräume in Verbindung, in denen die an den
aufbewahrten Gegenitänden vorzunehmenden Hantierungen bewirkt werden
können.

Man, gebe den Trefor—Innenräumen keine zu geringe Höhe; man follte in
diefer Beziehung nicht unter 3,30‘" gehen.
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Für künitliche Erhellung, am beften elektrifche Beleuchtung, ebenfo für
Heizung und Lüftung der Treforräume iit Vorforge zu treffen.

Die feuer-, einbruch— und Iturzfichere Konflruktion der Trefore iit in
Teil III, Band 6 (Abt. IV, Abfchn. 6, Kap. 1: Sicherungen gegen Einbruch) diefes
>>Handbuches« bereits eingehend befchrieben worden; hier fei nur kurz das
Nachi’cehende wiederholt. „

Die Sicherung der Trefore nach unten gefchieht am einfachiten und zweck-
mäfsigiten durch Heritellung einer Betonfohlfchicht, die vorteilhafter Weife bis
zum Grundwaiferfpiegel hinabreicht. Wo dies nicht möglich ii’c, wird die Sohle
reichlich von Bandeifen und Eifenftäben durchfetzt.

Fig. 227.
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Treforwände nach Patent A/‘n/zez'm.

Die Konfiruktion und Ausführung und damit die Sicherung'der Trefor-
wände wird in verfchiedener Weife bewirkt:

»1) Die Wände werden aus beitem Steinmaterial in Cementmörtel gemauert
oder in beitem Cementbeton gefiampft, im erfieren Falle in die Lager—, beiier in
die Stofsfugen Bandeifen, im letzteren Falle gedrehte Kreuzeifen eingelegt.
Hierher gehörige, von Arnhez'm ausgeführte Konfiruktionen zeigen Fig. 226
u. 227, während Fig. 228 eine von Scharows/ez' herrührende Konflruktion ver—
anfchaulicht.

2) Innerhalb der gut gemauerten Wände werden Panzerungen aus ent—
fprechend Itarken Stahlplatten angeordnet, oder es werden I—Eifen dicht neben—
einander geflellt.

3) Man bringt beide Arten der Sicherung an.
Die zu den Treforen und Beobachtungsgängen führenden Türen find nach

Art der Geldfchranktüren ausgebildet, erforderlichenfalls noch mit fog. Zeit—
fchlöifern verfehen. Häufig bringt man eine Geldfchranktür, welche des be-

127.

Trefor-

ful'sböden.

128.

wände.



129.

Trefor-

decken.

130.

Archiv—

räume.

131.

Heiz- und.

Mafchinen-

räume.

132.

Verkehrs-

einrichtungen.

'nach dem Dachgefchofs verlegt und dort

[58

quemeren Verkehres wegen während der Gefchäftsf’cunden in der Regel geöffnet
bleibt, und. eine innere einfache Eifen— oder Gittertür an.

Wenn Beamte fich längere Zeit in den Treforräumen aufhalten follen, fo
find Feniter in den Wänden nahezu unentbehrlich. Diefe müfi'en durch itarke
Gitter und durch Läden, welche den Geldfchranktüren ähnlich konitruiert find,

verwahrt werden. Die Verglafung iit in eiferne Feni’cerrahmen einzufetzen.
Die Decken der Trefore werden am einfachfien in der Weife gefichert,

dafs man genügend hohe Walzbalken dicht nebeneinander legt, fie mit Cément-
mörtel ausgiefst und dann eine Betonlage
von ca. 50 cm Mächtigkeit aufbringt (Fig. 228).

Wenn die im vorfiehenden angeführten

Sicherheitsmafsregeln getroffen werden, fo
ift ein Einbruch in die Trefore wohl völlig
ausgefchloflen, und nur Dynamitfprengungen
könnten möglicherweife Erfolg haben; allein
durch die die Trefore umziehenden Beobach—
tungsgänge dürften wohl auch diefe kein
nennenswertes Ergebnis hervorbringen.

Bei Bemefi'ung der Archivräume ift die
gefetzliche Beitirnmung der 10 jahre dauern—

den Aufbewahrungspflicht für Brieffchaften
zu beachten. Ferner iit auf weitgehende
Feuerficherheit Bedacht zu nehmen.

Nicht felten werden die Archivräume

Fig. 228.
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durch vollftändig feuerfichere Konfiruktion
dem Zweck derfelben entfprochen. Die von

Scharawski konl’cruierten Räume diefer Art
in der Dresdener Bank zu Dresden find
durch Fig. 229 veranfchaulicht.

Die im Kellergefchofs befindlichen
Räume für die Sammelheiz— und Lüftungs—
anlagén, fowie die gleichfalls dafelbit ge-
legenen Räume für die foni’cigen mafchin’ellen
Einrichtungen und den Mafchiniiten find von
den Bankräumen, befonders aber von den

Treforen, vollitändig zu trennen und müfi'en
befondere Zugänge erhalten_ . Treforkonllruktion in der Dresdener Bank

Aufser der Haupttreppe, die in der zu DreSden‘
Regel zu den Direktionsräumen führt, find
für den Verkehr der Bureaus untereinander noch weitere Treppen erforderlich.
Für gleichen Zweck dienen auch Fernfprecheinrichtungen, Zimmertelegraphen,
Rohrpoi’canlagen, Bücheraufzüge, unter Umi’cänden auch Perfonenfahritühle. Für
die Einrichtungen der Rohrpoit find Rohre von 4 bis 6°‘“ lichter Weite zu ver-
wenden, dabei Vorfprünge und. itarke‘Krümmungen tunlichit zu vermeiden.
Der Betrieb erfolgt entweder durch Druckluft mit Patronen, welche die zu
befördernden Geg‘enfiände enthalten, oder ohne Patronen durch Luftanfaugung.

- Für die im Haufe untergebrachten Wohnungen find befondere Treppen
vorzufehen.

 
Ing. : Scharowski.
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Unter den Einrichtungsgegenltänden der Gefchäf'csräume eines Bankhaufes Moäfi-arfind die Zahltifche der Kaflengelafl'e, fowie die in letzteren und in den Bureaus
aufgei’cellten Schreibpulte die wichtigiten. Die Zahltifche oder Zahlpulte erhalten
Platten aus poliertem Marmor oder einem anderen fich hierzu eignenden Stein—
material; für Randleiiten, die das Abrollen von Münzen etc. V8rhütén, iit Sorge
zu tragen; die Unterfätze erhalten durch lotrechte Wände und wagrechte Böden
eine Facheinteilung, die fich zum Unterbringen von Gefchäftsbüchern, Vor-
drucken etc. eignen. In den Daritellungen in Fig. 220 u. 221 (S. 150 u. 151) ilt
auch der Zahltifch mit berückfichtigt.

Die Schreibpulte der Beamten — am heiten aus hartem Holze hergeitellt
— werden am vorteilhaftefien als Doppeipulte ausgeführt, die mit der einen

Fig. 232.

Publikum.

. Buchhalterei.

Kaffe.

. Kaifendiener.

. Direktor.

Eingangshalle.

. Kleidergelafs.

. Packraum.

. Wertgelafs.

. Haupttreppe.
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 . Nebentreppe.
 

„1. Flur zur Hoftreppe.

„. Aborte für die Be-

amten.

  

 0. Hof, bezw. Garten.

#. Vorgarten.

 

 

    

 

Reichsbank-Hauptitelle zu Hannover.

Erdgel'chofs.

Arch.: [Ja/ak.

Stirnfeite mitten an einem grofsen Feniter itehen. Die Entfernung diefer Pulte
von Mitte zu Mitte beträgt 3,15 bis 3,50'“; fie iit für die Fenlterachfenweite
mafsgebend. Fig. 230 bis 232 zeigen die Mobiliareinrichtung in den Bureaus der
Dresdener Bank zu Hamburg und der Reichsbank—Hauptltelle zu Hannover;
weitere Beifpiele finden fich in den im folgenden vorzuführenden Grundrifl'en
von Bankgebäuden.

Weniger gut beleuchtete Stellen der Gefchäftsräume werden zum Auf—
Pcellen von Fachgerülten (Regalen), Schränken, Kaiten, Tifchen u. f. w. benutzt.
Bei einigen der unter d vorzuführenden Beifpiele find fämtliche Mobiliarf’tücke
eingetragen, fo z. B. in Fig. 237 u. 238, fowie auf der Tafel bei S. 175, worauf
hiermit verwiefen werden mag.

Handbuch der Architektur. IV. 2, h. U


